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Mi oder deren Raum 20 Pfg., für
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und
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Private in
und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

ößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und PBublikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Freitag, den 27. Juni 1902.Nr. 148,
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Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das bevorſtehende III. Quartal ergebenſt ein.
Unſer Blatt bringt nach wie vor alle be-
merkenswerthen Tages- Ereigniſſe in gedrängter

Kürze. Die Haltung des Blattes iſt be-
kannt. Der Abonnements-Preis bleibt un-
verändert.
Verlag des Merſeburger Kreisblatts.

9 9 9Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Tiſchlermeiſters und Möbelhändlers
Karl Miethe in Merſeburg iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er-
hebung von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Be-
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung einer Ver-
gütung an die Mitglieder des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Schlußtermin auf

den 26t en Juli 1902,
Vormittags Uhrvor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt

Zimmer Nr. 19 beſtimmt.
Merſeburg, den 21ten Juni 1902.

Eicke, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Zum Tode des Königs Albert.
Dresden, 24. Juni. Geſtern Abend

legte der Präſident des Reichstags Graf v.
Balleſtrem an der Bahre des hochſeligen
Königs Albert von Sachſen einen Lorbeer-
kranz mit Edelweiß und folgender Widmung
auf den in den deutſchen Farben gehaltenen
Bändern perſönlich nieder: „Dem Hohen

8 Roman von E. von Wald-Zedtwitz.
32)

(Fortſetzung.)

„Jch werde mich ſcheiden laſſen,“ Nang es
tonlos von ihren Lippen, und eingehend hing
ſie mit kalter Ruhe dieſem Gedanken nach.
Der Morgen graute und ſah fahl durch die
Fenſter.

Adda ſaß aufrecht im Bette, das Haar
hing wüſt über ihr Geſicht, ihre Hände
hielten die emporgezogenen Kniee um-
klammert.

„Scheiden? Scheiden?“
„Nein, die Strafe wäre zu gelinde für ihn,

nun ſoll er mich ertragen.“
Wie geſtählt durch dieſen Entſchluß, erhob

ſie ſich und kleidete ſich an.
Verzweifelte Verachtung der geſammten

Männerwelt erfüllte ihr ganzes Sein. Nur
nur Einen nahm ſie aus, das war der,

deſſen Mutter ihr den Silberreif an ihrem
Arme ſchenkte.

Sie küßte dieſen beſcheidenen Schmuck.
Jmmer und immer preßte ſie ihn an die
trocknen Lippen und endlich endlich
o, wonnige Erlöſung ſtürzten die Thränen
darauf nieder.

Nun brach der Tag vollſtändig an.
Brennenden Auges, wüſten Kopfes, leeren
Herzens trat ſie an ihres Bruders Bett. Er,
der Betrüger, er, der das Glück der eigenen
Schweſter, um ſeinem Leichtſinn zu fröhnen,

Abonnements Einladung.
142. Jahrgang.

Bundesfürſten, dem letzten der ſiegreichen
Heerführer aus großer Zeit, Sr. Majeſtät
dem König Albert von Sachſen. Jn tiefſter
Verehrung und unauslöſchlicher Dankbarkeit.
Jm Namen des Deutſchen Volkes Der
Deutſche Reichstag.“ Das am 20. d. M.
an J. M. die Königin- Wittwe Carola
gerichtete Beileidstelegramm des Reichstags-
Präſidenten hatte folgenden Wortlaut: Jhr.
Maj. der Königin Carola von Sachſen.
Schloß Sibyllenort. Eure Königliche Majeſtät
wollen Allergnädigſt geſtatten, daß in Ver-
tretung des Deutſchen Reichstages der aller-
unterthänigſt Unterzeichnete der tiefen Trauer
über das Hinſcheiden Sr. Majeſtät des Königs
Albert ſchmerzlichen Ausdruck giebt, zugleich
mit der Bitte, daß Eure Majeſtät die ehr-
furchtsvollſte Theilnahme an dem unerſetzlichen
Verluſt, welchen Allerhöchſtdieſelben, aber
auch das ganze deutſche Vaterland erlitten,
Allergnädigſt entgegenzunehmen gruhen wollen.
Graf v. Balleſtrem, Präſident des Reichstages.

Darauf ging am gleichen Tage folgende
Antwort der Königin ein: Für die mir in
Vertretung des Deutſchen Reichstages in ſo
ſchönen Worten ausgeſprochene Theilnahme
ſpreche ich meinen innigſten Dank aus.
Carola. Das an Se. Maj. den König
Georg gerichtete Telegramm lautete folgender-
maßen: An Se. Majeſtät den König Georg
von Sachſen, Schloß Sibyllenort. Eure König-
liche Majeſtät wollen Allergnädigſt geſtatten,
daß im Namen des Deutſchen Reichstages
der allerunterthänigſt Unterzeichnete den
ſchmerzlichen Gefühlen Ausdruck giebt, welche
das deutſche Volk und ſeine Vertreter an der
Bahre Allerhöchſt Jhres Herrn Bruders, des
Königs Albert Majeſtät, beſeelea. Der Hohe
Entſchlafene war nicht nur als hervorragender
Bundesfürſt, ſondern beſonders auch als der
letzte der ſiegreichen Heerführer aus dem großen
Zeitalter, dem deutſchen Volke vor Allem
theuer, welches mit ganz beſonderer Liebe, Ver

-„-J„-JZ.[Z
ehrung und Vertrauen an dem Heldenkönig
Albert hing; um ſo größer iſt jetzt der Schmerz
des deutſchen Volkes bei dem Verluſt dieſes
großen Fürſten. Eure Majeſtät wollen Aller-
gnädigſt erlauben, daß ich, um dieſen Ge-
fühlen einen ſchwachen äußeren Ausdruck zu
geben, den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den
hochſeligen Herrn zu Dresden im Namen des
deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter perſön-
lich beiwohne. Graf Balleſtrem. Präſident
des Reichstages. Die Antwort Sr. Maj. des
Königs Georg lautete: Jch ſpreche Jhnen
Meinen herzlichen Dank aus für Jhre theil-
nehmenden und erhebenden Worte, es wird
Mich natürlich ſehr freien, wenn Sie der
Beiſetzung am 23. beiwohnen wollen. Georg.

Dresden, 25. Junt. Der König und
die Königin- Wittwe haben für die Theil-
nahme in folgender Weiſe gedankt: Bei dem
Hinſcheiden Seiner Majeſtät des Königs
Albert, Meines hochſeligen Herrn Bruders,
ſowie aus Anlaß Meines Regierungsantrittes
ſind Mir aus allen Theilen des Landes, aus
allen Kreiſen Meines Volkes zahlreiche Be
weiſe aufrichtiger Liebe und Treue zuge-
gangen. Für alle dieſe Kundgebungen, die
Meinem Herzen wohlgethan haben, ſpreche
Jch Meinen tiefempfundenen Dank aus.
Dresden, 24. Juni 1901. (gez.) Georg.

Für die zahlreichen und wohlthuenden
Kundgebungen aufrichtiger Theilnahme und
rührender Treue, die in dieſen ſchweren Schick-
ſalstagen von Privatperſonen und Körper-
ſchaften an Mich gelangt ſind, ſage Jch Allen
Meinen tiefgefühlteſten Dank. Dresden,
24. Juni 1902. (gez.) Carola.

Dresden, 25. Juni. Das Gerücht, das
Teſtament König Albert's ſei ſchon eröffnet
worden, iſt falſch. Die Teſtamentseröffnung
erfolgt erſt nach Ablauf der Landestrauer.

Berlin, 25. Juni. Die hieſige ſächſiſ
Geſandtſchaft theilt mit, die Meldung, daß
Prinz Max auf Wunſch des Königs Georg

im Auguſt dauernden Aufenthalt in Dresden
nehmen werde und ffür das apoſtoliſche
Vicariat in Sachſen auserſehen ſei, beruhe
in allen Theilen auf Erfindung.

Zur Erkrankung des Königs Ednuard.
Merſeburg, 26. Juni.

Eine Entſcheidung darüber, ob König
Eduard am Leben bleiben wird, vermögen die
Aerzte augenblicklich überhaupt noch nicht zu
geben. Das wird ſich erſt morgen oder über-
morgen annähernd beſtimmen laſſen. Man
befürchtet innere Komplikationen, und die
Fälle, daß nach derartigen Operati
ſelbſt wenn ſie relativ günſtig verlaufen
waren, die Patienten den Folgen derſelben
doch noch erlagen, gehören nicht gerade
9 55 C r hzu den Seltenheiten.

6 t r r rEs liegen bis zur Stunde folgende Mels-
dungen vor:

London, 25. Juni. Der König ver-
brachte die Nacht meiſt ſchlummernd, in hal

nahm gegen Mitternacht etwas flüſſ
Nahrung zu ſich, blieb aber kraftlos. N
Angabe der abwechſelnd am Krankenlager
wachenden Leibärzte kann eine Entſcheidung

h 52 1uber ne
U

ch 48
y

R

o
c5 t t c c nd

0 )artet

4 J

59 9 2 r 7 ILondon, 25. Juni. Es iſt unmöglich

e n ne 5
erreicht. Alle

9 a ft Ach vom rade

Hlirunrſtorr Kriſchlimmſten Kriegs
a

woche w
44artikel C L

2 5 2 9 P rbis zum konſervat
Loyali äußert rnO i titat uuhbhet i

c h hor AnKing geſtimmt. Nach ärztricher Ar
10p35 0 Woche eeine 90he

MitBlatt n
auf r

Gefahr erklärt werden

i vli6F i C b. rFürſtlichkeiten reiſen heute ab: Prin

auf den Richtplatz ſchleppte, war ja krank
und bedurfte ihrer ſchweſterlichen Pflege.

Würde ſie ihm dieſelbe leiſten können?
Muthete ſie der Kraft ihres Edelmuthes nicht
zu viel zu? Würde ſie in raſender Ver-
zweiflung ihm nicht den Verband von der
Stirn reißen und wuthentfeſſelt in ſeinen
Wunden wühlen, damit er ſein ſchändliches
Daſein unter ihren Augen verblutete?

Ein Brief von Lutze kam. Sie ſchaudert
zuſammen wie furchtbar, ihn zu leſen!
Wie entſetzlich der Gedanke, ihn im Leben
voch einmal wieder zu ſehen und mit ihm
zu leben.

Aber ſie las den Brief, las ihn noch ein-
mal, jedes zärtliche Wort traf ſie wie ein
Dolchſtoß. „Lüge, nichts als Lüge,“ damit
warf ſie ihn in die Flammen. Sie antwortete
ihm nicht. Unmöglich. „Jch müßte wieder
lügen,“ ſeuzte ſie ſchwer. Welches furcht-
bare Verhängniß. Sie ſelbſt war ja dem
Manne ihres Herzens mit einer Lüge ent-
gegengetreten, die Unwahrheit hatte ihren
Bund von vornherein beſiegelt. „Jch log aus
Liebe,“ flüſterte ſie mit zärtlicher Stimme,
weich wie ein Kind. „Und er log aus
ſchnödem Eigennutz, aus Geldgier! „Oh wie
grauſam war das von ihm.“ Nun gedachte
ſie der Stunde, wo ſie Lutze im herbſtlich
goldgefärbten Walde das Geſtändniß machte
und voll „liebevoller Reue an ſeinem Herzen
lag. „Warum ſagte er mir da wenigſtens
nicht, was er an mir verſchuldete? Oh, mein
Gott, weshalb geſtand er mir da nicht Alles? Jch
glaube, damals hätte ich ihm vergeben können.“

Und eine Stimme des Herzens ſagte leiſe:
Weil er mich nicht liebt.

„Nicht liebt?“ klagte ſie laut, und dabei
war es ihr, als ob die Erde unter ihr ver
ſänke, als ob der Himmel über ihr zuſammen-
ſtürze. War die Entdeckung, daß ein Betrug
ihn ohne Liebe in ihre Arme führte, ſchon
unſagbar grauſam geweſen, ſo war der Ge-
danke, daß er ſie auch jetzt noch nicht läebte,
doch noch weit furchtbarer.

„Melitta!“ ziſchte es von ihren Lippen.
Wie eine gereizte Tigerin, die mit den Klauen
die Stäbe ihres Käfigs rüttelt, ballte ſie
die Hände und hob ſie drohend gen Himmel.
Wilde Eiferſucht durchwühlte ihre Bruſt und
ihre matten Hände vergruben ſich in der
Strähnen ihres Haares. Sie lachte wieder
kurz und trocken.

„Das ſoll ſie büßen.“
Wieder vergingen Stunden. Muelittas

gleißneriſche Geſtalt verblich und Ottos Blick
war flehend auf ſie gerichtet.

„Vergebet, damit Euch wieder vergeben
werde,“ glaubte ſie aus dieſen wehleidigen
Augen zu leſen.

Die Tage gingen hin. Mechaniſch lag
Adda ihren Pflichten ob, wilde Verzweiflung,
Zorn, tiefe Niedergeſchlagenheit, hohes Selbſt-
gefühl, frommer Kinderglaube, glühende
Leidenſchaft, alle Wallungen einer kranken
Seele durchzogen das ſchmerzgebeugte Weib.

Täglich langten Briefe von Lutze an, ſie
gab entweder keine oder nur eine kurze Ant-
wort durch Depeſche. Sternfeld wußte nicht,

was er dazu ſagen ſollte. Noch mehr er-

ſtaunte er aber, als ſie gänzlich unerwartet an
einem Abende anlangte, den er C
Einladung zufällig im Hauſe des Predigers
verbrachte.

Da griff es Adda wie eine kalte Hand ans

Fut 5 r pHerz und ſtählte ihren Entſchluß, eiſig kalt
gegen Lutze zu ſein und die Scheidung zu be-

r d 2Friedrich eilte zu Malte
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wandelte Adda d einſtigenGlückes. Waren das noch dieſelben Räume,
e als ſtrahlende, junge Frau ein-

gezogen, dieſelben Gegenſtände, welche Zeugen
ihrer irdiſche keit geweſen Faſt zärt-
lich berührte ſie bald den einen, bald den andern,
als gälte es, einen Abſchied von ihnen zu

rer wie der Tod war.nehmen, der bitte
Sie hörte ſeine Schritte.

t

in welche
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Jetzt kam Lutze.
Das war das Klirren ſeiner Sporen, ſein

Stimme. „Ach,“ entrang es ſich Adda's Bruſt.
Nun ſollte ſie ihm gegenübertreten

ſehen ihn, den Verräther, den Räuber
ihres Glückes den Mann, den ſie geliebt
hatte, ſo heiß, ſo innig wie nur ein Weib
auf Erden lieben kann.

„Adda, meine Adda,“ mit ausgebreiteten
Armen ſtürzte er ins Zimmer.

„Lutze.“ Das ſprach ſie leiſe, wo ſie hätte
aufſchreien mögen; das ſprach ſie zärtlich,
wo ſie wutherfüllt die Lippen zuſammer
preſſen wollte, damit ihnen kein Wort ent-
ſchlüpfte. Wie furchtbar ſchwer war es doch,
nicht lieben zu wollen, wo man lieben muß.

J ſo u foFortſetzung folgt.
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Nummer 148. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 27. Juni.
von Bayern um halb 10 Uhr Morgens über
Oſtende. Das Abbrechen der Tribünen und
Dekorationen hat bereits begonnen. Tauſende
ſind pekuniär ſchwer geſchädigt. Der König
ſelbſt war bis zum letzten Moment ent-
ſchloſſen, ſein Volk nicht zu enttäuſchen und
ſetzte die Fahrt nach London und durch
Londons Straßen trotz heftiger Schmerzen
durch. Letzte Woche wies er die an ihn
herantretenden Verſchiebungsvorſchläge mit
dem Wort zurück: „Jch werde zur Krönung
gehen und wenn ich darüber ſterbe.“

London, 25. Juni. Erzherzog Franz
Ferdinand von Oeſterreich iſt heute Morgen
abgereiſt. Ferner ſind Prinz Leopold von
Bayern und Prinz Albert von Belgien abge-
reiſt. Der franzöſiſche Vertreter folgt heute
Nachmittag. Eine große beſorgte Menſchen
menge umſtand heute Morgen den Bucking-
hamPalaſt, auf das Anſchlagen des Bulletins
wartend, deſſen Jnhalt beruhigend wirkte.
Die Zeitungsbureaus ſind von zgahlreichen,
das Bulletin leſenden Volksmengen umgeben.

London, 25. Juni. Das um 10 Uhr
Vormittags ausgegebene Bulletin beſagt:
Der König war ſehr unruhig und verbrachte
den erſten Theil der Nacht ſchlaflos, hatte
aber nach 1 Uhr etwas Schlaf. Der König
iſt frei von Schmerzen und es iſt kein un-
günſtiges Symptom aufgetreten. Wenn alle
Umſtände erwogen werden, kann man ſagen,
das Befinden des Königs mache befriedigende
Fortſchritte.

London, 25. Juni. (Laffans Bureau).
Sir Francis verließ kurz vor 1 Uhr Morgens
das Krankenzimmer im Buckingham-Palaſt,
um zu Abend zu eſſen. Auf Fragen nach
dem Befinden des Königs antwortete er, man
müſſe das Beſte hoffen, aber ſein Zuſtand ſei
ſehr ernſt. Der König nahm gegen Mitter-
nacht ein wenig Nahrung zu ſich und erhielt
eine Nitroglycerin Einſpritzung unter die
Haut, da die Herzthätigkeit ſehr ſchwach ge
worden war. Der König kam wieder etwas
zu Kräften und erkannte mehrere der an ſeinem
Bett weilenden Perſonen, verfiel aber bald
danach wieder in den Zuſtand der Schlafſucht.
Die Königin iſt ſeit der Operation kaum für
einen Augenblick vom Krankenlager ihres Ge-
mahls gewichen.

London, 25. Juni. Jm Zuſtande des
Königs war um 2 Uhr Morgens keine merk-
liche Veränderung eingetreten. Die Aerzte
ſtimmen darin überein, daß der Zuſtand des
Königs ernſt, aber augenblicklich nicht beſorg-
nißerregend iſt. Die wirkliche Gefahr liegt
iach ihrer Anſicht in der Möglichkeit von

Komplikationen, als deren ſchlimmſte Bauch-
fellentzündung zu befürchten wäre. Opero-
tionen, wie die jetzt am König vollzogene,
führen in der Mehrzahl der Fälle gewöhnlich
zur Wiederherſtellung des Kranken. Selbſt
wenn die Krankheit normal verlaufen ſollte,
dürfte er doch nicht vor einem Monat ſein
Lager verlaſſen können. Eine lange Dauer
der Rekonvalescenz iſt ſelbſt unter den glück-
lichſten Umſtänden unvermeidlich. Vor zwei
Monaten wird der König jedenfalls nicht im-
ſtande ſein, ſich den Strapazen der Krönung
zu unterziehen.

London, 25. Juni. Aus dem Buck-
ingham-Palaſt kommt ſoeben 3 Uhr 15 Min.
Morgens die Nachricht, daß die Blut-
temperatur des Königs während der letzten
Stunde weiter geſtiegen iſt und eine Entzünd-
ung des Bauchfells befürchtet wird. Die
Aerzte bemühen ſich, die Ausbreitung des
Abſceſſes zu verhindern, um die Eingeweide
vor Vereiterung zu ſchützen. Man befürchtet
ſtark, daß die erhöhte Temperatur vielleicht
durch eine ungünſtige Entwicklung in dieſer
Beziehung verurſacht ſein könnte. Die Herz-
ſchwäche erregt ebenfalls Beſorgniß. Dem
König ſind weitere ſtimulirende Mittel ver-
abfolgt worden. Die Schildwachen an der
Seite des Palaſtes, wo der König liegt, haben
Befehl erhalten, auf dem Raſen zu gehen,
da das Geränſch ihrer Schritte den König
ſtörte.

London, 25. Juni. Der berühmte
Chirurg Dr. Liſter äußerte heute einem
Freunde gegenüber: „Die Operation war der
ernſteſte Eingriff, dem ein Mann in dem Alter
und dem Zuſtande des Königs unterworfen
werden konnte.“ Das „Bureau Laffan“ iſt
in der Lage mitzutheilen, daß die Aerzte kaum
eine Hoffnung auf Wiederherſtellung des
Königs hegen. Wasſiethaten, kann als ein ver-
zweifelter Schritt bezeichnet werden, da die Unter-
laſſung der Operation den ſichern Tod des Königs
innerhalb 48 Stunden bedeutet hätte. Die ra-
dikale Anwendung des Operationsmeſſers
ließ immerhin die Möglichkeit, das Leben des
Königs zu retten oder doch wenigſtens zu
verlängern. Sie betrachten es als ihre Pflicht,
dieſe Möglichkeit zu ergreifen. Die Opera-
tion enthüllte einen ſchlimmeren Zuſtand

der betreffenden Theile, als man vor-
her angenommen hatte. Der Abſceß ging
indeß nicht auf, und eine allgemeine Blut-
vergiftung iſt daher noch nicht eingetreten.
Aber es ſteht feſt, daß eine gründliche Heilung
nicht durch eine einzige Operation erreicht
werden kann. Der Chirurg beſchränkte daher
ſeinen Eingriff auf das Allernothwendigſte.
Der Zuſtand des Königs iſt ſo gut, wie
man es den Umſtänden nach erwarten kann.
Die Gefahr liegt jetzt darin, daß jeden Augen
blick neue Komplikationen eintreten können.

Kopenhagen, 25. Juni. Die däniſche
Kronprinzeſſin erhielt, wie hier verlautet,
von ihrem in London weilenden Gemahl die
Nachricht, daß der Zuſtand des Königs
Eduard als hoffnungslos gelten könne.

Berlin, 24. Juni. London iſt völlig
konſternirt; ungeheure Menſchenmengen drän-
gen gegen den Buckingham-Palaſt und Man-
ſion Houſe, Nachrichten erhoffend. Der Zu-
ſtand des Königs gilt für lebensgefährlich.
Die Blinddarmentzündung iſt akut geworden.

Berlin, 25. Juni. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Für morgen
war die feierliche Krönung des Königs
Eduard feſtgeſetzt. Mit Vertretern aus allen
Theilen des britiſchen Reiches waren auch Ab
ordnungen fremder Herrſcher und Regierungen
nach London geeilt, um an der Feier theilzu-
nehmen. Ein ſchweres Schickſal iſt in der
letzten Stunde dazwiſchengetreten. Der
König Eduard iſt von einer ernſten Krankheit
ergriffen worden. Statt froher Feſtſtimmung
herrſcht ſeit geſtern eine bange Sorge im
engliſchen Volke. Der Kaiſer, der als Ueber-
bringer ſeiner Glückwünſche ſeinen erlauchten
Bruder nach London entſandt hatte, wird
mit dem ganzen königlichen Hauſe durch die
Erkrankung des Königs Eduard tief gerührt.
Mit ihm vereint ſich das deutſche Volk in
aufrichtiger Theilnahme und dem Wunſche,
daß dem kranken Fürſten eine raſche und
völlige Geneſung beſchieden ſein möge.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt, von Cuxhaven
kommend, und Jhre Maj die Kaiſerin, von
Plön kommend, in Kiel eingetroffen.

Dem „Staatsanzeiger“ zufolge hat der
Kaiſer an den Staatsminiſter v. Thielen
folgendes Handſchreiben gerichtet: „Mein
lieber Staatsminiſter v. Thielen! Jhrem
Anſuchen um Entlaſſung aus Jhren Aemtern
als Miniſter der öffentlichen Arbeiten und
als Chef des Reichsamtes für die Verwaltung
der Reichseiſenbahnen habe Jch durch Erlaſſe
vom heutigen Tage entſprochen. Jch kann
es Mir aber nicht verſagen, Jhnen bei dieſer
Gelegenheit für die ausgezeichneten Dienſte,
welche Sie in Jhrerlangjährigen reichgeſegneten
Dienſtlaufbahn Mir und dem Vaterlande ge-
leiſtet haben, und insbeſondere für die mann
hafte Art, mit der Sie jederzeit Meinen Jn-
tentionen gefolgt ſind und die großen Auf-
gaben auf dem Gebiete des Verkehrsweſens
vertreten haben, Meinen wärmſten Dank
auszuſprechen. Es war Mir eine beſondere
Freude, Jhnen in Anerkennung Jhrer großen
Verdienſte und als Zeichen Meines Wohl-
wollens den hohen Orden vom Schwarzen
Adler verleihen und perſönlich behändigen
zu können.“

Spandau, 24. Juni. Die Arbeiter-
entlaſſungen, welche in den Spandauer
Militärwerkſtätten in Folge von Be-
triebseinſchränkungen im März dieſes Jahres
ihren Anfang nahmen, ſind jetzt abgeſchloſſen.
Jn den artilleriſtiſchen Jnſtituten ſind dadurch
insgeſammt rund 800 Arbeiter beſchäftigungs-
los geworden. Von den zuletzt entlaſſenen
Arbeitern iſt eine Anzahl der königlichen Ge-
wehrfabrik überwieſen worden, deren Betrieb
neuerdings eine Erweiterung erfahren hat.
Ein Theil der Arbeiter, auch verheirathete, hat
Spandau verlaſſen, um ſich anderswo nach
Beſchäftigung umzuſehen.

Barmen, 25. Juni. Heute Mittag
fand in der Ruhmeshalle die Enthüllung
des erſten Standbildes Kaiſer Wil-
helm's II. ſtatt. Unter den Theilnehmern
befanden ſich: als Vertreter der Regierung
Oberregierungsrath Grüttner-Düſſeldorf, und
der Schöpfer des Denkmals, Profeſſor Karl
Begas- Berlin. Geheimer Kommerzienrath
Barthels hielt die Feſtrede. Oberbürgermeiſter
Dr. Lentze nahm das Standbild in die Ob-
hut der Stadt nud ſchloß ſeine Anſprache
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die An-
weſenden ſangen die Nationalhymne. Nach
der Enthüllung fand ein Feſtmahl ſtatt, bei
dem an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm
geſandt wurde.

Soll Köln als Feſtung geſchleift
werden?

Dieſer Tage ging eine Meldung durch die
Blätter, es beſtehe die Abſicht, die Kölner
Feſtungswerke zu ſchleifen. Man durfte der Nach
richt ſehr ſkeptiſch gegenüber ſtehen, denn Köln
iſt eine Feſtung erſten Ranges, die man bekannt
lich nicht gern aufgiebt; die Forts liegen
ſtundenweit von der Stadt entfernt, die alten
Feſtungswälle ſind ſchon vor 20 Jahren
niedergelegt worden. Die „Köln. Ztg.“ brachte
denn auch ſehr bald ein Dementi der Nach-
richt, die, wie bemerkt, recht un wahrſcheinlich
klang. Auf Grund dieſes Dementis nehmen
nun aber die bisweilen recht gut unterrichte-
ten „Münch. Neueſt.“ das Wort und ſchreiben:
Gegenüber dem gewundenen Dementi der
„Köln. Ztg.“, betreffend die Entfeſtigung
Kölns, kann ich auf das Beſtimmteſte ver-
ſichern, daß der Kriegsminiſter das geſammte
militärfiskaliſche Terrain, einſchließlich der
Militärringſtraße, Forts, Kaſernengrundſtücke,
gegen den Betrag von 98 Millionen Mark
an die Stadt abtreten wollte. Angeſichts der
ſtädtiſcherſeits wiederholt gewünſchten Ent-
feſtigung des rechtsrheiniſchen Gebietes nahm
der Kriegsminiſter die Gelegenheit wahr, die
lange beſtehende Abſicht des Militärfiskus
auszuſprechen, die Kölner Feſtungswerke
gänzlich aufzugeben. Der Miniſter ließ an
die Stadtvertretung die Mittheilung ergehen,
daß das rechtsrheiniſche Feſtungsgebiet nur
mit dem linksrheiniſchen zuſammen zu haben
ſei. Ein ſolcher Verkauf bedeutet entſchieden
das Aufgeben der Feſtung. Jndeſſen ſchreckt
die Stadtvertretung vor dem Gedanken zu-
rück, in der gegenwärtigen Periodegeſchäftlichen
Niederganges eine derart hohe Schuldverpflich-
tung zu übernehmen.

Cokales.
Merſeburg, 22. Juni.

Nachklang zur Guſtav Adolf-Feier.
Es geht uns die Berichtigung zu, daß die
Liebesgabe für das Eichsfeld nicht 8 M.,
ſondern 800 M. betragen hat.
das auf Wunſch veröffentlichen, bemerken wir,
daß wir eine Mittheilung über die Beitragshöhe
von 8 M. unſererſeits nicht gebracht haben.

Von der Kanaliſation. Jſt bei der
Kanaliſation eines Ortes durch Polizei-Ver-
ordnung jedem Eigenthümer eines bebauten
Grundſtücks die Verpflichtung auferlegt, die
ſämmtlichen Abwäſſer dieſes ſeines Grund-
ſtücks gleichzeitig dem Straßen-Kanal zuzu-
führen und zu dem Zwecke die erforderlichen
Anlagen herzuſtellen, ſo trifft nach einem Ur-
theil des Oberverwaltungsgerichts, 4. Senats,
vom 19. Dezember 1893 dieſe Anſchluß-
pflicht jeden Eigenthümer, auch wenn
er nach einem ſervitutariſchen Rechte ſeine Ab-
wäſſer nach dem bebauten Nachbargrundſtücke
ableiten darf. Dagegen kann der Nachbar,
der durch das Servitut belaſtet wird, nicht
gehalten werden, jene auf ſeinem Grundſtück
ſich anſammelnden Abwäſſer des Nachbars in
den Kanal abzuleiten und die dazu erforver-
lichen Anlagen herzuſtellen.

Kaſernen-Neubau. Die Leitung des
in Angriff genommenen Kaſernements-Neu-
baues iſt der Firm Knoch und Kallmeyer
in Halle, die Ausführung der Erdarbeiten
ebenfalls einer Halle'ſchen Firma und die
Ausführung der Maurer- Arbeiten der Firma
C. Graul sen. hierſelbſt übertragen worden.
Letztere hatte ein Gebot von 114287,03
Mark abgegeben, höher ſubmittirten die Firma
P. Ouerfurth, A. Poſer, Gebr. Graul
und C. Günther jr.

Die Folgen der verſäumten Klebe-
pflicht hat der Arbeitgeber zu tragen. Ein
Arbeitgeber hat es unterlaſſen, einer von ihm
beſchäftigten verſicherungs pflichtigen Perſon
Marken in deren Quittungskarte in ausreichen-
der Zahl friſtgerecht einzukleben. Jm Laufe
eines ſpäter eingeleiteren Renteverfahrens er-
gab ſich, daß die in den Quittungskarten vor-
handenen Beitragsmarken zur Erfüllung der
Wartezeit nicht ausreichten. Der Rentenan-
ſpruch der verſicherten Perſon wurde deshalb
in dem Rentenverfahren abgewieſen. Nun-
mehr nahm die abgewieſene Rentenbewerberin
den ſäumigen Arbeitgeber vor den ordentlichen
Gerichten in Anſpruch, indem ſie von ihm
die Zahlung und Sicherſtellung einer Jahres-
rente forderte. Entſprechend dieſem Klagean-
trage wurde der Arbeitgeber gerichtsſeitig auf
Grund des 823 des Bürgerlichen Geſetz
buches zur Zahlung einer laufenden Rente
verurtheilt.

Tivoli Theater. Morgen gelangt
A. Lortzing's „Wildſchütz“ in Wiederholung,
auf allgemeines Verlangen, zur Aufführung.
Die Partie des Grafen Eberbach iſt neu mit
Karl Millies beſetzt.

Jndem wir

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 25. Juni. Zum Beſten

des Vaterl ändiſchen Frauenvereins
Merſeburg-Land, findet Sonntag, den
6. Juli, Abends 7 Uhr, im „Kurhauſe“ ein
Kur und Wohlthätigkeitskonzert der Kapelle
des 2. Thüring, Artillerie- Regiments Nr. 55
ſtatt. Hierbei werden noch mitwirken Fräulein
Helene Ziebarth, Konzertſängerin aus
Göttingen, Fräulein Frida Damm, Konzert-
ſängerin aus Naumburg, Fräulein Vera
Bajohr, Pianiſtin aus Leipzig.

Wengelsdorf, 22. Juni. Heute feierte
unter zahlreicher Betheiligung der Turn verein
Frieſen ſein 8. Stiftungsfeſt, verbunden
mit Schau und Preisturnen. Beim Preis-
turnen errang den erſten Preis Emil Fintſch-
Wengelsdorf mit 34 Punkten, den zweiten
Guſtav Graß Großcorbetha mit 30 den
dritten Georg Horack-Burgwerben mit 265
den vierten Karl BöhlandKeuſchberg („Gut
Heil“) mit 25 den fünften Franz Jäger-
Burgwerben mit 23 den ſechſten Wilh.
Fitzner- Bruckdorf mit 23 den ſiebenten
Richard Theile-Großcorbetha mit 221/, Punkten.
Ehrende Anerkennung erhielten Bernſtein-
Keuſchberg und Raſch-Bruckdorf. Eine Anſprache
des Vorſitzenden regte die Turner an, ſich
imwer mehr der Turnerei zu widmen. Zu-
letzt hielt noch ein fröhlicher Ball die Turner
beiſammen.

Porbitz, 25, Juni. Als geſtern Nach-
mittag der hieſige Ortsrichter Herr Winckler
ein bei ſeinem Pferde liegendes Jacket auf-
heben wollte, ſchlug das Thier unvermuthet
aus und verletz.e ſeinen Herrn im Geſicht
zum Glück iſt die Verwundung nur leicht.

Bei dem geſtern über unſern Ort ziehenden
Gewitter traf ein Blitz einen im Hofe des
Herrn Jäniſch hier ſtehenden Birnbaum
und zerſpaltete denſelben in zwei Hälften.
Von hier aus ging der Blitz in den Schweine-
ſtall und tödtete eines der beiden dort be
findlichen Thiere.

Weißenfels, 25. Juni. Die Stadtver-
ordneten wählten in ihrer heute Nachmittag
abgehaltenen Sitzung den Gerichtsaſſeſſor
Biſchof aus Nordhauſen zum zweiten
Bürgermeiſter. Sein Gehalt ſteigt von
4200 auf 5400 Mark in 12 Jahren. Die
vom Magiſtrat beantragte Erhöhung der
Gehälter der ſtädtiſchen Subaltern- und Unter-
beamten wurde vertagt, dagegen die für die
Lehrer an der Oberrealſchule geforderte Er-
höhung der Gehälter angenommen. Das
auf dem Klemmberg erbaute Waſſerwerk
der ſtädtiſchen Waſſerleitung hat ca. 61000 Mk.
gekoſtet; durch dasſelbe ſind nun die Straßen
der Zeitzer Vorſtadt auch in den Genuß der
ſtädtiſchen Waſſerleitung getreten.

Querfurt, 25. Juni. Geſtern und heute
ſind in hieſiger Stadt 19 Stück Butter,
welche von Frauen zum Verkauf angeboten
wurden, von der Polizei konfiszirt worden.

Köſen, 23. Juni. Eine Sehenswürdig-
keit für alle Blumenfreunde hat Zimmerpolier
Kotte hier geſchaffen Derſelbe iſt ein großer
Freund der Roſenzucht und es iſt ihm ge-
lungen, zahlreiche Stöcke zu vereinigen, die
jetzt in Form einer Krone, die etwa 1500
Blüthen zählt, einen herrlichen Anblick ge-
währt.

Wiehe, 23. Juni. Der Erlös von der
Kirſchennutzung auf den ſtädtiſchen
Plantagen betrug 230 M., das Jahr vorher
947 M. Aus dem Heugras von 200 Morgen
ſtädtiſcher Wieſen wurden bei dem am Sonn-
abend im „Schützenhauſe“ ſtattgefundenen
Verkaufe 6944 M. erzielt, gegen 3854 M.
im vorigen Jahre, mithin 3090 M. mehr.

Nebra, 24. Juni. Der 17jährige O.
Pfützner aus Reinsdorff, welcher auf dem
Rittergute Zingſt als Schreiber beſchäftigt
war, wurde unter dem Verdacht, namhafte
Beträge von ihm einkaſſirter Rechnungen
unterſchlagen zu haben, verhaftet und in das
hieſige Amtsgerichtsgefängniß gebracht.

Kloſtermausfeld, 23. Juni. Vor
einem Wagen der elektriſchen Bahn ſcheuten
geſtern die Pferde des Rittergutspächters
Brambach, als derſelbe auf der Heimkehr
begriffen war. Herr Brambach wurde aus
dem Wagen geſchleudert und brach beide
Arme. Seine Gattin blieb glücklicherweiſe
unverletzt.

Erfurt, 19. Juni. Geſtern früh ſprang
die 11 jährige Schülerin Emma En gel-
hardt der zweiten Bürgerſchule von der
Brücke in der Pfeiffersgaſſe ins Waſſer. Ueber
die Motive zu dieſem Schritte wird mitge-
theilt: Das Mädchen war um 7 Uhr nicht
zur Schule gekommen. Die Lehrerin ſchickte
deshalb eine andere Schülerin fort, um nach
dem Grunde der Verſäumniß zu fragen. Die
Mitſchülerin traf die Engelhardt in der Nähe
der Brücke. Auf die Frage, was die Lehrerin

(1



Nummer 148,. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. Juni.
geſagt hab antwortetedie abgeſchickte Schülerin:
„Nichts; Du ſollſt in die Schule kommen!“
Die Engelhardt ſprach darauf: „Halte einmal
meine Bücher,“ lief zur Brücke und ſprang
kopfüber ins Waſſer. Die Arbeiter auf dem
Grundſtücke der Baugewerkſchule zogen das
Kind aus dem naſſen Elemente.

Aus Thüringen, 25. Juni. Jn Arn-
ſtadt beging der Kirchendiener Hufnagel
zum zweiten Male ſeine ſilberne Hochzeit,
nachdem er mit ſeiner erſten Frau ſchon das
Feſt erlebt hatte. Das Miniſterium in
Gotha hat dem dortigen Arbeiterſekretariat
200 M. zur Anſchaffung von Geſetzbüchern
bewilligt. Jn Geba ſtürzte ein 4 Jahre
altes Kind in ein unbedecktes Jauchenloch an
der Straße und ertrank. Gleich darauf
wurden die nöthigen Sicherheitsvorrichtungen
dort angebracht. Jn Wallhauſen
brachte die Verpachtung der diesmaligen
Kirſchennutzung 997,70 M. gegen 7622 M.
im Vorjahre ein. Jn Tambach haben
die Maurer die Arbeit niedergelegt. Sie
fordern für die Stunde 32 Pfg., bisher er-
hielten ſie 27 Pfg. Jn Leutenberg
kam der 25 Jahre alte Straßenwärter Grün-
ler ſo unglücklich unter einen Schlamm-
wagen, daß ihm die Räder den Magen ein
drückten und der Tod ſogleich eintrat. Jn
Eiſenach ſtürzte ſich in ſelöſtmörderiſcher
Abſicht ein dortiger Einwohner vom Königs
ſtein herab. Er erlitt einen Schädelbruch, der
den Tod des Mannes zur Folge haben dürfte.

Das Stadtverordnetenkollegium in Erfurt
beſchloß einen Erweiterungsbau des Rath-
hauſes, der auf 250000 M. veranſchlagt
worden iſt.

Jahresbericht der Halle'ſchen
Handelskammer.

IV.
Ueber das Baugewerbe heißt es in dem

Bericht: Ueber den Geſchäftsgang im Bau-
gewerbe lauten die einzelnen Berichte ſehr
verſchieden; immerhin laſſen ſie ſich doch nach
gewiſſen Geſichtspunkten ordnen. Jn Halle
war das Geſchäft im erſten halben Jahre
durch den Maurerſtreik ſehr erſchwert und
benachtheiligt, der auch noch den Anfang des
zweiten Halbjahres beeinflußte. Dieſe Arbeiter-
ausſtände in der Baubranche bilden in Halle
ein alle zwei bis drei Jahre wiederkehrendes
Uebel, deſſen Folgen ſich namentlich in den
früheren Jahren, wo ſie faſt regelmäßig mit
dem Siege der Arbeiter endeten, in unange-
nehmer Weiſe bemerkbar machten, inſofern
nicht ſelten Eingriffe in die Bauordnung
ruhig hingenommen werden mußten. Das
hat ſich jedoch ſeit dem im Berichtsjahre
beendeten Streik zu Gunſten der Unter-
nehmer geändert. Jn Weißenfels war gegen
das Vorjahr kein Rückgang zu verzeichnen,
aus Schkeuditz und Gröbers wird ſogar eine
Beſſerung gemeldet. Jmmerhin ſind das
Ausnahmen. Jm allgemeinen war in der
Geſchäftslage des Baufaches im Jahre 1901
ein erheblicher Rückgang unverkennbar, einer-
ſeits infolge des Niederganges der Jnduſtrie,
andererſeits infolge der ſchwierigen Lage der
Landwirthſchaft, die es mit ſich brachte, daß
nur die allerdringendſten Bauten, zumeiſt
aber nur Ausbeſſerungen, zur Ausführung
gelangten. Bezüglich der Baumaterialver-
hältniſſe ſei auf die eingangs angeführten
Abſchnitte verwieſen, die die einzelnen Sorten
und zum Theil ihre Preisbewegung ein
gehend behandeln. Allgemein ſei noch
Folgendes bemerkt. Während ſich im An-
funge des Jahres die Materialien noch auf
dem hohen Preiſe des Vorjahres erhielten,
gingen ſie, naturgemäß bei der viel geringeren
Bauthätigkeit, im Laufe des Jahres immer
mehr zurück. So koſteten z. B. Bitterſelder

Klinker im Januar und Februar noch
26 bis 27 M. und poröſe Mauerſteine noch
23 bis 24 M. das Tauſend, während am
Schluſſe des Jahres erſtere mit 22 bis
24,50 M., letztere mit 18 bis 20 M. an-
geboten wurden. Jn gleicher Weiſe Cement,
nur Cementkalk und Stückkalk behielt
den gleichen Preis, doch waren dieſe
beiden Artikel auch im vorigen Jahre nicht im
Preiſe erhöht worden. Die Holzpreiſe ſind
im Laufe des Jahres ganz bedeutend gefallen. Jn
den Waldungen des Bitterfelder und Wittenber-
ger Kreiſes trat der Kiefernſpanner in ſo er
ſchreckender Weiſe auf, daß große Flächen ab
geholzt werden mußten, um nicht den ganzen
Beſtand werthlos zu machen. Selbſtverſtänd-
lich drückte dieſer Maſſenhieb ſehr auf die
Preiſe. Aber auch in ausländiſcher Waare,
wie ſchwediſchen Hobeldielen und amerikaniſchen
Hölzern fielen die Preiſe um etwa 15 Das-
ſelbe war beim Baueiſen der Fall.

Bezüglich der Mühleninduſtrie ſagt
der Bericht: Schon ſeit einer Reihe von Jahren
iſt die Lage der Mühleninduſtrie unbefriedi-
gend geweſen. Auch im Berichtsjahre iſt keine
Beſſerung eingetreten; einige Berichte be-
zeichnen die Verhältniſſe ſogar als recht
ſchwierig. Während dafür auf der einen Seite
die auch ſchon früher vorhandenen Urſachen
wie außerordentlich ſtarker wirthſchaftlicher
Wettbewerb ſowie Verhinderung der Mehl-
ausfuhr verantwortlich gemacht werden, ſehen
verſchiedene Berichte den Hauptgrund in dem
durch die traurige Lage der Jnduſtrie herbei-
geführten ſtockenden Mehlabſatz. Ein erheb-
licher Theil der entſtandenen Schwierigkeiten
iſt jedenfalls auch auf die Geſtaltung der
Getreidepreiſe zurückzuführen. Der Minder-
ertrag der inländiſchen Ernte war überſchätzt,
die Leiſtungsfähigkeit des Auslandes nicht be
rückſichtigt worden, ſodaß in der Erwartung
einer erheblichen Preisſteigerung vielfach
Deckungskäufe gemacht wurden. Die erwar-
tete Preisſteigerung trat jedoch nicht ein; im
Gegentheil ſanken die Weizenpreiſe infolge
der Einfuhr großer Mengen beſonders ameri-
kaniſchen Weizens, und zwar um etwa 15 M.
Die Mühleninduſtrie aber hatte ihren vor-
läufigen Bedarf großentheils bei den früheren
durch Deckungskäufe in die Höhe getriebenen
Preiſen verkauft und hätte nun, um Gewinn
zu erzielen, den Mehlpreis entſprechend ſtei-
gern müſſen. Das war aber unmöglich.
Mehlhandel und Bäckerei hatten ſich bei der
Ueberproduktion von Mehl im Vorjahre zu
billigen Preiſen bis in den Herbſt hinein ver-
ſorgt und waren nun für hohe Mehlpreiſe
durchaus unzugänglich. Die Mühleninduſtrie
mußte infolgedeſſen den Preisſtand erheblich
herunterſetzen und arbeitete dabei ſaſt ohne
Gewinn. Nur diejenigen Mühlen konnten ein
zufriedenſtellendes Ergebniß verzeichnen, welche
nicht durch die Ausſicht auf hohe Preiſe zu
theuren Weizenabſchlüſſen zur Deckung ihres
Bedarfes veranlaßt wurden, ſondern ungedeckt
geblieben waren. An der Bewegung der
Weizenpreiſe hat, wenn auch in ganz er-
heblich engeren Grenzen, auch der Roggen
theilgenommen.

Zu alledem tritt noch der Umſtand hinzu, daß
die Mühleninduſtrie ſchon ſeit mehreren Jahren
an Ueberproduktion krankt. Sie theilt dieſen
Ueb lſtand mit jenen Jnduſtriezweigen, die
plötzlich und unvermittelt einen großen Auf-
ſchwung durch Erfindungen oder techniſche
Vervollkommnungen nehmen und bei denen
eine Ueber-Erzeugung dann raſcher auftritt und
auch in ihren Wirkungen verhängnißvoller
und nachhaltiger zu ſein pflegt. So war in-
folgedeſſen der Mehlabſatzim Berichtsjahre lang-
ſam und mehrfachen Stockungen unterworfen.
Dadurch, daß die großen Exportmühlen ihre
Produkte nur zum Theil ausführen können,

den anderen Theil aber auf den Jnlandsmarkt
werfen, hat nun ein erbitterter Kampf der
kleineren gegen die großen Mühlen um ihr
Fortbeſtehen begonnen. Erſtere waren ohne-
hin in ihrer Exiſtenz ſchon dadurch ſchwer ge
ſchädigt worden, daß die Lohn- und Kunden-
müllerei durch Genoſſenſchaftsbildung mehr
und mehr ausgeſchaltet wird. Auch pflegen
die größeren Landwirthe ſich die nöthigen
Maſchinen anzuſchaffen, um ihr Futterkorn
ſelbſt zu ſchroten. Jn unſerem Bezirke ſind
namentlich die Mühlen 'an der mittleren
und unteren Unſtrut noch dadurch im Wett-
bewerb weſentlich beeinträchtigt, daß ſie infolge
lang andauernden Hochwaſſers häufig zu
mahlen verhindert ſind. Die Mühleninduſtrie
des hieſigen Bezirkes ſetzt ihre Erzeugniſſe
hauptſächlich in der Umgegend ab, weiterhin
in Thüringen, von dem beſonders der Süden
und Oſten in Frage kommt, dann im König-
reich Sachſen und in Bayern. Jm Be-
richtsjahre war der Abſatz nach Bayern ganz
außerordentlich gering. Die bayriſchen
Mehle, die ſonſt ſtets etwa 2 M. pro 100 kg
theurer als in hieſiger Gegend zu ſein pflegen,
waren diesmal nicht mit im Preiſe geſtiegen;
bei mindeſtens gleichen Preiſen aber werden
naturgemäß die einheimiſchen Fabrikate be-
vorzugt.

Vermiſchtes.
Berlin, 25. Juni. Wolff's Telegraphen Bureau

berichtet aus Genug: An Bord des mit 700 Paſſa-
gieren von Buenos Aires kommenden Dampfers
„Duca de Galliera“ ſind zwei peſt verdächtige
Fälle konſtatirt worden. Das Schiff liegt in
Quarantäne.

Würzburg, 25. Juni. Bei Ochſenfurt kippte
cin über den Mein fahrender Kahn mit 11 Perſonen
um, drei ſind ertrunken, die anderen gerettet.

New-York, 24. Juni. Mexikaniſche Berichte
melden: Der deutſche Militär-Attache Bartels
hatte ein Duell mit dem Militärkommandanten von
Acapulco, Oberſt von Gilmer. Letzterer iſt todt,
Bartels ſchwer verletzt. Die Boſtoner Kranken-
wärterin Janz Toppan bekannte, 31 ihrer
Patienten durch Gift umgebracht und vielfach
Brände angelegt zu haben. Jhre Kenntniß von
Gift iſt derart, daß ſie Jahre lang unentdeckt ihr
Treiben fortſetzen konnte. Das Motiv dieſer Hand-
lungen iſt unerfindlich, ſie wurde deshalb zu lebens-
länglichem Jrrenhaus verurtheilt.

Gerichtszeitung.
Eiſenach, 24. Juni. Vor dem hieſigen Schöffen-

gericht hatte ſich heute unter ungeheurem Andrange
des Publikums der Polizeiwachtmeiſter Adolf
Richter hier, der früher als Schutzmann in Apolda
angeſtellt war, wegen Diebſtahls zu verantworten
Es wird ihm zur Laſt gelegt, am Abend des 3. März
d. J. aus dem Laden des Delikateſſengeſchäftes
Peupelmann, woſelbſt er ſich in Begleitung eines
Polizei-Aſſiſtenten und deſſen 23 jähriger Tochter
befand, eine Cervelatwurſt im Werthe von 2,40 Mk.
entwendet und in die Taſche geſteckt zu haben. Dies
ſoll nach den Angaben des 15 jährigen Kauf-
mannslehrlings Rinck geſchehen ſein, während ſich

unterhalten haben. Rinck hat danach die Frau
ſeines Lehrherrn gefragt, ob Richter eine Cervelat-
wurſt gekauft habe und eine verneinende Antwort er-
halten. Die Sache ſprach ſich dann allmählich aus
und hatte eine Anklage des Staatsanwalts gegen
Richter wegen Diebſtahls zur Folge. Der Be-
laſtungszeuge Rinck blieb mit Entſchiedenheit bei
ſeiner Behauptung, daß Richter die Wurſt eingeſteck
habe, beſtehen, was der Angeſchuldigte jedoch ebenſo
entſchieden heſtritt. Der als Zeuge mit anweſende
Erſte Bürgermeiſter Dr. v. Fewſon ſtellte dem Wacht
meiſter das glänzendſte Zeugniß aus. Doch kamen
auch verſchiedene Dinge aus dem Vorleben des
geklagten zur Sprache, die dasſelbe nach der Auf-
faſſung des Erſten Staatsanwalts, Hrn. Blüher,
nicht als einwandfrei erſcheinen ließen. Letzterer
beantragte ſchließlich unter Anerkennung der Glaub
würdigkeit des wegen ſeiner Jugend nicht vereidigten
Rinck, gegen Richter eine Gefängnißſtrafe von einer
Woche auszuſprechen. Der Vertheidiger, Herr Rechts
anwalt Dr. Sommerfeld, trat für Freiſpruch ein
Das Gerichtsurtheil lautete dem ſtaatsanwaltſchaft-
lichen Antrage gemäß

W rKleines Feuilleton.
Die Erkrankung des Königs Cduard von

England. Gelegentlich der Erkrankung des Königs

Eduard von England erinnert man ſich lebhaft des
Spruches, den eine Zigeunerin dem ehemaligen
Prinzen von Wales geſagt hat: „Eine Krone
ſchwebt über Deinem Haupte aber Du wirſt ſie
niemals tragen!“ Dieſer Prophezeiung mußte man
edenken, als der Prinz von Wales vor einigenJahren durch einen Sturz von der Treppe das

Bein brach und die Verletzung lange nicht heilen
wollte, da Eduard, wie man ſagt, an der Zucker-
krankheit leide. Man mußte Anfang dieſes Jahres
daran gedenken, als Nachrichten ſchwerer Erkrankung
des Königs die Preſſe durchliefen und muß ſich
heute noch, kurz vor der Krönung, unwillkürlich
daran erinnern

Ein heiteres Stückchen hat ein Hüter der
öffentlichen Ordnung in dem Dorfe Wollbach bei
Schweinfurt geliefert. Ein umherziehender Korb-
macher wurde bei einem Diebſtahle betroffen und
verhaftet. Er ſollte der Gendarmerie überliefert
werden der Polizeiſoldat des Ortes wurde mit
dieſer Miſſion betraut und machte ſich mit dem
Diebe auf den Weg nach Neuſtadt a. S. Außerhalb
des Ortes wurde ihm recht bange vor dem ver-
wegen ausſehenden Menſchen, weshalb er den Häft-
ling auf den richtigen Weg führte und zu ihm
ſagte: „Dort iſt Neutſcht (Neuſtadt), da meld'ſt Du
Dich bei der Gendarmerie!“ Der Polizeiſoldat ging
wieder nach Hauſe, der Vechaftete aber ſchlug ſich
ſofort in die Büſche. Die Strafkammer verurtheilte
nach der „Fr. Ztg.“ den „gutmüthigen“ Polizeimann
wegen Vergehens im Amte zu einem Monat Gefängniß.

Selbſtmord verübt hat in Poſen
der bei der dortigen Regierung beſchäftigte
Referendar Freiherr v. M., indem er ſich in
ſeiner Wohnung mit einem Jagdgewehr er-
ſchoß. Der erſte Schuß, welchen der Lebensmüde
auf fich abfeuerte, ging fehl. Die Kugel flog
durch das Fenſter und traf einen gerade mit
Zettelankleben an einer Anſchlagſäule be-
ſchäftigten jungen Mann in die Hand, ſo
daß der Verletzte ſofort nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſ. geſchafft werden mußte. Das
Motiv zu dem Selbſtmorde iſt unbekannt.

Ein amüſantes Mißverſtändniß.
Jn der Prozeßangelegenheit eines Händlers
im Heſſiſchen war deſſen Sohn zur Ver-
nehmung geladen worden. Als aber der
etwa 14 Jahre alte Junge bei ſeinem Auf
rufe im Saale des Amtsgerichts erſchien,
brach eine unbändige Heiterkeit los, und ſelbſt
der Richter hatte große Mühe, ernſt zu bleiben
Der Junge ſah aber auch zu komiſch aus;
ſein ſchmächtiges Körperchen verſchwand faſt
unter einem großen, weiten Gehrock, der bis
auf die mit rieſigen Stiefeln bekleideten Füße
herabfiel. Jn gleichem Umfange waren die
Hoſen, der Kragen und der unförmliche Hut
gehalten. Außerdem trug der ſonderbare
Zeuge einen gewaltigen Ston in der Hand.
Auf die entrüſtete Frage des Vorſitzenden,
wie er ſich unterſtehen könne, in einem ſolchen
Aufzuge vor Gericht zu erſcheinen, meinte der
arme Junge ſchüchtern, das ſtände doch in
der Ladung vorgeſchrieben. Allgemeines Er-
ſtaunen. Der Kleine aber ſchürzte den langen
Aermel zurück und ſuchte eine Weile eifrig
in den tiefen Taſchen herum, bis er endlich
tief auſathmend die Ladung zum Vorſchein
brachte und mit triumphirender Miene auf
Worte zeigte, die ihm befahlen: „Jn Sachen
Jhres Vaters“.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Valparaiſo, 25. Juni. Heute früh
ſtürzte die Brücke über den Rio Claro ein,
als ein Eiſenbahnzug darüber fuhr. Eine
große Anzahl Perſonen wurde getödtet; andere,
denen es gelang, auf das Verdeck der in
den Fluß geſtürzten Wagen zu gelangen,
wurden gerettet.

Wetterbericht des Kreisblattes.

7 5 a d J n 9 027. Juni: Wenig verändert, ſtrichweiſe Regen
fälle, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

elantgrrſithee LWWeidemann's
F5 3 ſtthogruſſ. Knöterich (Bruſtthee)

in Kleiderſtoffen jeglicher Art, Seidenſtoffen, Waſch-
ſtoffen, Leinen u. Baumwollenwaaren,

Gardinen, Teppichen, Damenputz, Weiſzwaaren,
Damen u. Kinder- Konfektion c.(1566)

Mein die

Inventur- Ausverkauf
s
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Nummer 148. 1902. Merſeburger Kreisblart nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. Juni.

Reise Kleiderstoffe
Reise Mäntel Càäpes Pelerinen,
Reise Paletöts Jackets Kragen,
Reise Costilmes Blousen Röche,
Reise Plaids Chàles und Tücher,

Schirme Gürtel Boas Schleifen
empfiehlt

mit groſzer Preisermäſzigung
1578) in reicher, ſchöner Auswahl.

Abänderungen Kostenlos.

Otto Doblxovrita,
Merseburg, Entenplan 3.

mObſtverpachtung.
Die hieſige Obſtnutzung ſoll
Mittwoch, den 2. Juli,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthauſe gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Dörſtewitz, den 25. Juni 1902.
Der Gemeinde- Vorſtand (1618
feld- u. Wiesen- Verkauf

in Merseburg.Am Sonnabend deu 5. Juli d. J.
von Nachmittag 5 Uhr an

werde ich im „Thüringer Hofe“
Naumburgerſtr. 1 auf den Namen
Bretzel-Patzſch eingetragene
21 Morg. Acker in Merfeburger
4 in Ockendorfer Flur
u in gehenöffentlich meiſtbietend verſteigern.Kleine Anzahlung verlangt Reſt-

kaufgelder können bei 3 o Zinſen
geſtundet werden. (1617

Merſeburg, den 25. Juni 1902
Vr. M. Kunth.Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Tiſchlermeiſters
Carl Miethe hier ſoll mit Ge-
nehmigung des Gerichts die Schluß-
vertheilung erfolgen. Der verfüg-
bare Maſſebeſtand, von welchem vor-
ab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind, beträgt 2942 M. 47 Pf.,
hierzu kommen noch die Zinſen der
Hinterlegungsſtelle. Zu berückſichtigen
ſind 17442 M. 69 Pf. nicht be-rregtigte Forderungen die vevor-

rechttgten Forderungen ſind bezahlt.
Das Schlußverzeichniß liegt auf

53 Gerichtsſchreiberei I des hieſigen
Königlichen Amtsgerichts zur Ein-
ſicht aus.

Merſeburg. den 25. Juni 1902.

Paul Thiele,
1607) Konkursverwalter

H. tageClobigkauerſtraße 21b, beſtehend vonaus 4 Zimmern, Küche und Zube-

hör, auf Wunſch auch mit etwas 5 e h d K tGartennutzung, preiswerth zu ver- J rue en je er r 5
miethen und zum 1. Oktober zu be- als:ziehen. (1512Regierungsſekretär Weber.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (849GesinderDiensthbücher

Ken n
aru Whn!

SEIDEL a NAUMAS
D. DRESDEN- c

Vertr eter seit dem Jahre 1872:
Bann u“, Mersehurg Markt.

Ae Iteste s Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Von Sonnabend, den 28. d. M.
ab ſteht wieder ein Transport

hochtragender Kühe
mit den Kalben,

pneumilchender Kühe mitden gätbern, ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen

bei mir zum Verkauf. (1614Otto Heilimann.

j ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung

Broschüren. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten.
Tischkarten.

Verlobungs-,

Programms,.
Festliedern,

Vermählungs-, Trauerbriefen
U. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei oivilen Preisen,

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doernenr,)
Freitag, den 27. Juni 1902:Auf allgemeines Verlangen:

„Der Wildschütz.“
Komiſche Operin3 Akten v. A. Lortzing.

7 u Cener
I2 Rossmarkt IZ2.

ſein PF großes Lager M aller Sorten

farbig, angelegentlichſt empfohlen.

Schuhwanaren
für Erwachſene und Kinder in allen Preislagen, in ſchwarz und

(1589

Sporte-schuhwagaren.
Anfertigung nach Maaß und Reparaturen.

Otto Giseke
1500)

Ratenzahlung.

Naumann's Germania- Fahrräder
zu herabgesetzten Preisen.Fahrräder Mk. 135 an. Sie e eterne-

Victoria-Fahrräder.Nachf., Oscar Schilt,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 83.

Inh.

Reparatur-Werkstatt.

Lanolin-
Seife

Rein., mild, neutral.

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 P.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Wird garantirt durch die

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ac

auf die Marke Pfeilring. achte man M r

Erſte Etag e
Clobigkauer Str. 1Ib, Schon

aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör preiswerth zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres bei (1515C. Günther sen., Hall. Str 37.
Parterre-Wohnung

beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern,
Speiſekammer, Küche und Zubehör
zum 1. Oktober cer., ev. auch früher
zu beziehen. Preis 370 Mk.

Zu erfragen Poſtſtraße 4, Seiten

gebäude. (1619Hausmanns-Wohnung.

zu vergeben, 80 Mark Miethe.
Näheres kl. Ritterſtraße 4 I.

Möbl. Fimmer
mit Cabinet zu verm.

Lindenſtr. 3 I.

23 R 2 5Eine Violine
zu verkaufen. Näheres

kl. Ritterſtraße 4 I.

Junge Vierländer Gänſe,
junge Vierländer Hähnchen,

friſche Erdbeeren,
friſchen geräucherten Aal

e L. Zimmermann.

(1438Frottir
böaadetücher,
Frottir-
handtücher,
Frottirſtoffe,
Bade-Anzüge,
Bade-Mützen,
Bade- Hoſen
empfiehlt in großer Auswahl

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

e
a. frisches Hehwild,

junge Gänſe
empfiehlt

un Wolf.8 grosse
tote Ratten

Geſtern abend legte ich Jhr „Es hat geſchnappt“anf meinem Hofraum aus und wurde dasſelbe gierig

gefreſſen. Heute morgen fand ich 8 große tote
Ratten und wie viele mögen ſich noch verkrochen
haben Großartig iſt der Erfolgl So ſchrieb Herr
A. K. in Swinemünde und ähnliche Feugniſſe laufenfortwährend ein über das für Haustiere ungefährliche

nur für Nagetiere tödliche Rattenmittel „Es hast
ar Ueberall zu haben à 60 Pfg. und

J in plombierten Kartons. 1bei WilhelmIn MerſeburgKieslich. Drogerie.vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

vur Hie Nebaltibn verant wart Rudolf Heine. Truck und Verlag von R Ab Hene in Abereoura
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